
Zum Gedenken an den Dachauer Atf.aler Otto Grass/ 
\!011 Prof. Dr. 011i/ie 'l'hi~111an11 ·Stoed111~r 

1 n den letzten No\le1nbertagen 1976 erschien in der 
Dadlaucr Presse eine No1ir., durch welche die Bevölkerung 
;aufgefordert wurde, sich an der Sut.he nach der Person des 
Kunstmalers Otto Grass! z" bcteWgen. Der Künstler wurde 
seit dem 22. November vt:rmißt. An jenem Tag hatte er 
7.u einem Spaziergang seine D:1chauer \Xfohnung vc:rlas.scn, 
ohne zurückzukehren. Die Erregung de.r Dachauer Ein\voh· 
nerschafi war groß. Endlich, nach Tagen, fand man den 
Vermißten an cine1n Ufer der 1\1nper. zu dem er von einer 
mehrere f\'1eter hohen Böschung hinabgcstünt sein mußte 
- ein überaus beklagcns\\•Crtcr, tntgisdler Unfall mit töd· 
lichem 1\usgang. 

Gnnz O:i<:hou troucrtc um diesen stillen Künstler und lic· 
bc,OS\\1Crtcn ~vlcnschcn. Denn niemand hatte je Böses von 
ihm erfahren. 1942 war er von f\ilünchen nach Dachau 
gezogen. Man sah ihn forta'b ofi als Spaziergänger, bei Ein­
käufen und sclbsrredcnd bei aUcn künstlerisdten Ereignis­
sen der Stadt. Er war eine besondere Ersc;beinung: ein 
kleiner Mann von sdtncllc:m Gang mit kurten Schritten, 
den Kopf fast stets mit einc:r ll:askcnn1ütze bedeckt. Er gab 
sich mit gleichbleibender Freundlichkeit. Sein engerer 
Freundeskreis rühn1tc seine immer bestehende 1-lilfsbereit­
sdtafi, die Kollegen seine absolute Neidlosigkcit, mit der 
er d ie Erfolge anderer aufnahm. Und nun ein solches Ende 
(ür einen so h'utert:n ~·1en.schcn? 

Es gab also der Tod des Künstlers mancherlei Rätsel auf. 
Aber ist nicht audi vieles an den1 Menschen Otto G~1ssl 

rät$Clhafi gewesen? Nach außen hin s till und einfach, i1n 
Inneren zweifellos äußerst kompliziert, da. ausgestatttt n1it 
allen Nuan"'n der Gefühle. Tief gläubig. gewissenhafter 
Katholik, resllos verschloss.en. Und 'vie verhält es sich mit 
seiner Kunst? \1</ic und v.•o soll GrassJ eingeordnet werden, 
<ln es 'vohl nich1 genügt, ihn, \vie üblich, nur als :.Kirdlen· 
ma.ler• zu bczcichnC'n. Un-d \\•clchcs \\•ar sein Stil? Carl 
Thiemann pBcgte zu sagen: •Otto Grass! beherrscht alle 
Stile der ~·talerei ebenso wie alle ihtt Techniken«, So ist 
es überaus sdt\vcr, zu GraS$lS \Vcrk eine gerechte und 
richtige Einstellung :zu finden. Es ist audl noch zu {rüh 
dä>u. Sein gäM.Cs kilnMlcri;dies Schaffen müßte zuvor 
geordnet und kritisch durdtleuchtet \\•erden, eine Kunst­
historikcr~rbcit für Jahre. 

\'\lir hatten den Künstler einmal um eine kleine Selbst­
biographie gebeten. Er schrieb daraufhin die nachfolgende 
Ski:r.ze. Aus ihr erfahren v:ir seinen Bildungsgang. seine 
vor.:'!üglic:hen Lc:hrer, seine große Auss1cUungstä1igkeit. 
Aber dann, gegen Ende, \\"O \lo1ir auf ent$t.ilcidende Anga­
ben v.·artcn, spridit er nur ganz allgemein von einer •aus· 
gefüllten Schafi'cnsperiodt·.c, und von den :.zahlreichen 
deutschen Kirchen«, die seine \1</erke schmücken, cr,vähnt 
er leider keine einzige 1• A~r hören \vir zunächst einmal 
Grass! selbst: 
•Am 26. April 1891 wurde ich in München als Sohn eines 
Antiquars und Kunsthändlers geboren. 1906 begann meine 
künstlerische Ausbildung durch den Besuch der Städti· 

sd>en Cewerbcsd1ule München. Von 1908-1910 crwei­
terle ich meint Srudicn an der Akadcmi e für angewandte 
Kunst München (ebem. Königliche Kunstgewerbeschule) 
untc:r Leitung der Professoren Julius Diez und t..iaximilian 
Oasio. \Xlährcnd dieser Zeit schon entscande.n erste Ent­
\Vürfc und freie Komposidoncn und ich konnte 1912 in 
der Frühjahrsausstellung der •St'Zcssion ~tünchen« Arbc_j-
1en zeigen. Es folgte die erste Kollek tivausstcllung jm 
dama.ligcn Kunst\ftrein 1'-lünchcn in den Hofg:1rten-1\rka· 
dca. Fortab war ich auch in den je,veiJigen Jahttsausstel­
lungen des ehemaligen »f\1ünchncr G lasp:ilastes• vertreten. 
In den Jahren 191~1916 s1udiene ich erneut, diesmal 
an der J\kademic der Bildenden Künste in l\·lündlcn unter 
den Professoren Frnnz ,·on Stuck und f\.1a.x Dörncr. \ Ion 
1926-1928 war ich selbst nls l':idilehrer iür kirchliche 
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Abb. 1: Otto G,ass/: Se/b11bild11is 1966. Kohlt 1urd Kreidt. 
J7,1x25 cm. ;,„ &sitz. dtr PJarrti 1\faria Hin1111tlfahl't, Dacbau 
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Abb. 2: }11gt•ndblldn1s von 0110 GraJt/ Fo10 in1 &111: des 
Af11stu1nsvtrc111s Dachau 

~lnlerci und Akt!eimnen on d~r S1öd1ist'hen Gewerbe. 
sdiulc in Mündlea üilig. N.idi Beendigung meiner Lehr· 
tätigkeit begann jene ausgefüllte Schaflcnspcriode, in \trel· 

Abb. ): Otto Cross/: 
S~cbs T a/tln a111 dein 
Kr~u:u..~1. un 1l/e.'t111s.Cbor 
t>()n SI lt110, 
Bad Reith<nball. 
Taf<l~roß< )$,1 x JI em 
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eher die Vielzahl meiner Ahargcmälde. Kreuzu1cgbiJdcr 
etc. cn1.sta 1~dcn ist, vlcld~e sich in zt1hlrcichcn deutschen 
Kirchen bcfi11dtn. 1\ls Mitglied der »Neuen ~1Undmcr 

Kün:;ilergeno:sscnschofi« beteilige ich mich regelmäßig a.n 
den ... \uss1cllungcn im »!laus der Kuni,I« in ~1ünchen. 

Seit 1943 gehöre idl der Künstlervercinisuns Dachau 
( KVD) an und erscheine in deren alljiihrtidl<a Ausstd· 
lungen im l>.t.chaucr Sdiloll.• 
Z\\·ci der hier milgeteihen Tats'1<hcn sollte n1an bes.onder~ 
be"Jchtcn: :cunächst das Ehcmhaus de~ Kün>Llcrs. Der 
Vater \\lllr Antiquar und Kunsthändler. Er dürfte den 
Grund gelegt haben für Grassls historisches und muhech· 
nisdtes \Vissen. ferner: die Z\\•cijährige Tätigkci1 als 
l..chrcr an der 1\iünchner Ge\verbcschulc ist ein Nadlweis 
für die Gediegenheit von GN)Sls Kün.stler1um. Abschlic;s.. 
send spricht sich Gr.assl J;1nn \\'ic: folgt über seine S1ilent· 
\vickh1ng uus: 
:.Es ist 7.U $agcn, duß id) 1918-1928 vom Expr~sionis.­
mus b.:cindrudu war, 1928-1949 eine formbetome Dar· 
>tellung im barocken Stil annrcbtc. 1949-1960 llrbcitctc 
ich abstrakt, aber nidlt gegenstandslos. Von 1961 an 
bemühe ich mich u1n eine natural.istisch·dekorativc Dar· 
~tcllung.« 

~l.an liest mi1 Erstaunen, \\'ic hier ein Meister seine küns1-
lcrischc Stilcntwicklung zügelt und sie durdi sehr ver· 
sdiicdcnc Regionen in schwor zu begreifender Abfolge 
führt . Im Allgemeinen ,·ollziehcn sidl solche Stilwandluo· 
gen doch unbe\\•ußt, vergleichbar dem t\ussdlreiben einer 
[fan<lschrifi! -
ßc1rr1chu:1 man von Old\au aus Otto Grt1ssls Leben, so 
mufl trnin <ich s1c1s vor Augen hnhcn. d:tfl der Kün<tler 
bereits 51 Jahre alt \\'ttr, als er sich 19-12, also mitten im 
Z\vc:iu:n \Vehkrieg. in unserer Stadt niederließ. Es is1 



11bb. 4: Josef Scb111ud('rer und 0110 Grass/: F/Ugrl.s!tar un Alex111s..Chor vo" St. Zrr.o, Bad Rctchenball 

sicher, daß d11mal$ b<:reits tt\v:1s hinler ihm lag~ dns m:tn 
als .Karriere«, ja sogar als große Laufbahn bezeichnen 
kann und zwar auf dem Gebie1 der Kirchenmalerei. Es 
gibt \\'Ohl überhaupt nicht alJzuviclc Kirchcn1naler, und 
•Gra.ssl u·ar durch seine technische und stilistiS<.-hc Vielsei­
tigkeit und nicht zuJctzl als gltiubigcr Christ dafür prii· 

.destinicrt. 

Eine erste i\nerkennung findet der dreißigjährige Künstler 
1921 durch einen Aufsatz in der Zeitschrift 1tDie Christ· 
lid1c l:un>I• ( 18. Jahrgang) . Der Vcrlasscr Joscl Krcit· 
mcier S. J. sdlildcrt darin Grassl als »tinc ausgeprägte 
Denker· un<l Philosophennatur«. Seine kontemplrnive Ver­
nnlagung h•be über das Christliche hinousgegriffen und 
ihn in das Anziehungfcld des Buddhismus, Okkultismus, 
thcosphischer und ähnlicher geistiger S1rebungen gebracht. 
Er habe stets dcnl ~011 den Primat vor dem Eth05 gcgc· 
bcn. Daher sei seine Kunst Cl\vas Wlu•cr vcrstilndlich und 
nicht eben volkstümlich. Krei1n1cicr illustriert seine Aus· 
rührungen mit Graphiken Grassls aus dessen expressio­
nistischer Periode. 

Elf J•hre später begegnen wir in der gleichen Zeirschrifi 
( 1932. 29. Jahrgang) einem Z\VCitcn Aufsatz über den 
Künsller. Verfasser Julius Nitsche. 1-lier u•ird uns Grass! 
in der Rcire der ~1anncsjahre vorgestellt. Die Kämprc und 
z\\,eifel der Jünglingszeit sind nun gesdlwunden, es k:tm 

zu einer Beruhigung und zu einer klaren katholisdlen Gei­
steshaltung, in deren Dienst Gr3$sl sein Schaffen jc:1zt ein· 
ordnet. Ni1sdle deu1e1 an, daß der Künstler durch ein 
tiefes religiöses Erlebnis anläßlich eines Besuches in Kon· 
ncrsreuth hindurchgegangen sei. 

\Xlir haben den Vcrfns;;ern dieser beiden Aufs.ätze sehr 
dankbar zu sein. da sie uns den inncrlidu.:n RcifungsprO· 
zeß Grassls darlegen, den \vir leider an Hand seiner zcr· 
"tn:utcn Arbeiten nuf dein Gebiet der kirchlicflen i1alerei 
nicht selbst ttrbringcn können. Angeregt durch Nitschc 
und \ follmer sind \Vir aber. um wenigstens ein kjrdllidi~s 
Beispiel zu fixieren, Grassls Arbeiten für die uralte, ehr· 
\\•lirdige Münstcrkirche St. Zcno in Bad Reichenha.ll nach­
gegangen. Dort iSt in den Jahren 1930-1932 der f\lexius· 
Chor mit <lrC'i s.akralcn Kunstu•crken ausgestattet u•ordcn, 
,,·ic folgt: 

Einc1n dreiteiligen Flügtloltar; ~1htelbild l\1adonna mit 
den beiden Kongregalionspatroncn Jem hl. Aloysius und 
der hl. Agnes. Auf den beiden Flügeln S•cnen aus der 
Kindheit Jesu (Abb. 4 ). Einem Kreuzweg mit Stations· 
bildcm ( Abi:>. 3). Einern überlebensgroßen Kreuz. Hol•. 
bemalt. Z\\•ci in St. Zcno vorhandene Chroniken, geben 
die gen:.1uen Dateo der Errichtung der Kunst\\'crkc an und 
bedenken sie mit dem Lob, \\'tlches „j"' v„rdicncn. ßet 
dem Ah~r '": „d .Jj.,.. ,Cj,,fad'lhcit und Klarheit des Aufbaus 
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hervorgehoben, dem Kn=u7. ein Plntz als NodUolgerin der 
byzantinischen und romanischen Sakral\\1crkc ähnlicher 

1\ r1 zuge\\•ic:-scn. Ganz besondere Anerkennung linden die 
in Ahgold gehahenen Poppelh<>l?.ro(dn des Kreuzweges, 
\VO •Ohne jede \ Tc17.crrung 1ic(cr Schmerz, großes Leid, 
brutale Gc,v:1h und Gefühllosigkeit« durgcslclh sei, \VObei 
rnan besonders bc<u:h1cn müsse. daß Christus in ol lcn Sta· 

doncn portrtitgenau ein und dieselbe Person ist. D:t es 
--.;id'I bei der 1\usschmückung dieses Alcxiusdlores um ein 
Gc:„:-imtkunst\vcrk handelt, geben die Chroniken !'lllc an 
der 1\rbei1 Beteiligten 11n: Ent\Vurf Pro(. Sdunudcrcr \•om 
Wndc.-s.tmt für Ocnkrnalpflcgc in ~·l ünchtn. ~'1a lcrci Kunst· 
tnalcr Otto Gr:1ssl in ~lündicn. ·rcktonik un<l Vergol<lungs. 
~rhcitcn Kunstgc\vcrbliche \Xlerks1ö11en \'On Kiirl PfclTcrlc 
in ~lündien. 

Durch die Nennung eines Ent\vcrfcrS; (Schmudercr) zjeht 
somit 7.umindcsc (ür den 1\ltar eine nc:uc Sdi\\1 icrigkcit für 
'tns herauf. \'V'ic\vci1 ist Grass), \\'ie,\·eit ist Sl'hmuderer 
beteiligt? \X'ir \vissen es nid11, und bi~lans läßt es sich 
::iut'h nit'ht kliircn'. 1\hnlichc Vcr\\•iddungen liegen nlög· 
Bid1er\\•eisc .iud1 bei anderen kirchlidicn Arbeiten Crassls 
vor. 

Zeitlich stehen \Vir nun in unsere1n Bericht über Grassls 
'Leben und Sdt:ifft"n kun vor dein AlUsbruch des Z\\•eilen 
\'(leltkricgcs und der Ansic<llung des :Künstlers in Dachau. 
'Er \Vi.rd sogleich ~'1itglicd der K\ ID und nimntt an deren 
iährlidtcn Au!'stcllungcn teil. l lierc.lurth können \vir nun· 
mehr sein künstleriM.ite~ Sch:"ifTeo gcn:Juer verfolgen. Die 
furchtbare Zeitl:"ige bringt ein fast völliges Aufhörc1'1 kirm. 
lithcr Aufträge n1i1 sich. Grass) arbeitet jetzt gerne Bild· 

nisse. \\•obei d ie vorzüglichen Selbstbildnisse eine beson· 

derc Rolle spielen (Abb. 1 ) . Alle ll'oomiken verwend« 
er: öl. Pastell. Kohlt. Bleistift US\\'. Seine \\'eitreichendcn 
Kcnntnl~. ~ino blühende Phantasie führen ihn nun zu 
seltsamen o„1rstcltung~inhalttn, dle bhf .......... <\k_.urrilcn 
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Abb. 5: 011() GrassJ: 
Cboru:and in St. Pet.rr, 
Dachau·ll ugu $ t e n /c>I ä. 

gehen. Er vcrkörpcn klnssische Mychen, S:igen, er schreckt 
selbst \'or l lcxeni;puk und Gruselmärchen nicht zurück. 
Auch hua1orvoU oder schar( satirisch geht e r vor. Und so 
ist es alljährlich bei jeder der J<VD.Ausstellun~n in 
Dachilu eine Puplikumsfragc: \X'as bringt Crassl diesmal? 
l:in l-löhcpunk1 schein1 in dem satirischen Gemälde •Der 

Amtsschimmel• erreidu (Abb. 6). Siehe /\nmcrkuni; 4. 

Doch noch einmal, gerade in Dachau , \\•ird ihm ein kirth· 
lidlcr Auftrag zu Teil: er soll den Chor der Petcirskirchc 
in Augustcnfeld ausschn1iicken und einen Kreuz\veg ~ustcu· 

ern. ßcides emstand in den Jahr<n 1952-1954. also in 
Grassls iao~tbstrakter« Periode, \vobci man das \'Q'or1 abstrakt 
hier besser 1nit sachlich vertau>Chcn wiirdc. Sachlich ins,o.. 
fern, als sidl diese J\.lalerei in Strenge und Schlichthei t den 
ein(~1chcn architcktonisdlen Formen der Kird1e anpaßt. Es 
ist die Chorrü&u•and, die \\1ir hier abbilden ( Abb. 5 ). Es 
erscheint in der 1\ 1itte der Titelheilige der Kirche, Pctn,i$, 

über den \Xfassem auf einem Felsen erhöht, in einer Barke 
thronend. Bisc:hofssrnb und Schlüssel sind ihm beigegeben. 

auch Jcr 1\nker fehlt nic.ill. Oher Petrus eine Engielglorie 
rnit eiern 11ufcr~tandenen Christus. Links von PctJ'UJ die 

Kirdlcnvtitcr Bonavcntura, 1\U(eUStinus und Gregor der 
Große, rechts 1\mbrosius, l [ieronymu.s und Thomas von 
1\quin. Die g~nzc Darstellung soll als ein Dokument des 

Glaubens aufgefaßt werden. Crassls besondere Neigung 
für das Srn1bolisdtc drückt sich in vielen Einzelheiten aus. 
So trngen Jie Ensi.el ein mit Fitl;C:hen gefülltes Netz, nicht 
nur hin\\•ei!'cnd au( Pc tri Beruf, sondt:rn :Juch nur seine 
gougcgcbcnc Aufgabe als „1\·lcnsd'lenfischer«. 

Der Syrnbolismus setzt sid'I forr in den i\·1a:lereien, rechts 
und links des Chorbogens: links Maria mit dem Kind , 

rechts der hl. Josef mit dem Jcsusknaben. Während Maria.' 
stille 1\·l i.i1tcrlichkei1 in die Sphäre des ßctcns gehört, ist 

Josef mit dem Hobel und dem Winkel •ls Arbeiter gekcnn-
7.eid1nct. Gl11ube, Gebet ond Arhcit als die Grundstützen 



des dlristlid1cn Lebens sollen zu1n Ausdruck gebracht \\!Cr· 
den Es geschieht hier gleichs:im ein Rüdcgrifl in JicGcdan· 
kcnku1l'U der Frülur:it de:') Künstler:s. Aber die weit übrr· 
lebensgroßen Figuren. in lichter l'orbigkeit darge>1ellt.Kcben 
der schltdncn Kirdk ctu•as \'On strenger fcicrl1chkc11 
Leider hangen die Kma"'·cgsraEioncn in Sr. Peter, eben· 
falls ein \\!'erk Gr,..ls. so ungünstig. cbß sie k•um ctngc­
sehm \\·ttden kOnnm. 
Und nun ~'"ll da. Ld>cn Jicscs llodibcgab1cn so jah, so 
tragisch 7U Ende. Auf dem D><haucr WaJJfn«lhof bciin· 
dct sich 0110 Gru•ls Grab. Cr ruhe in Fri«lcn. 

Atunerkungcn: 
An1tahc:n einiger Or1c, '1.·o sich kirdilichc \Verkc von 0110 
GNiss1 bthndcn. crhäh man dun::h das Küo5tlcrlcxikon \'On 
1 lans Vollmer •. ßand 1 I. 1955: Scheinfeld im Stci~cr\\·ald, 
Pfarrkirche; llvhl {!laden), Excrcioienk•pc:lle Mnroo llilf; 
ltcidlcnhall, S1. /..i;:no: ~lündlc.11 , Kapc-llc: d~ Hnbi.~chof· 
lidlcn P11ltth: Ni\."<lcrndorf bei Erlnn,gcn. Kin:hc. Die«- LljlC 
IJ61 11dl crwci1cn1 auf Grund \'On inl Ar<t.iv <lt"r Zc11idlnfi 
•Anlpt"rland• vcr\\•ahncn Nodzcn: Aun (U(r.}; L11u1n~n 
1 Don>U) : Fr<i1in~. Lr,bo..nößimcs Klerikalscnunor; Pauau, 
hl. (it'tSt, Nurnbeqc:, St. Lud\\•lg (kr1c~rs1or1); Schcn1Ct· 
1<n, K1dd1njt<n { Säo~·abcn); B>dcn-B.Jcn, Klosmlurdlc; 
Trtun\IC'.'1n, Lindau; 8*J Wöri~bofcn; Bcnold\\lf:in ubtr 
NcuhuCJ Bad Heolbrvnn, l.rip>ig. St. G<ori:. Mam l.idl bco 
Pt.neu 

' Reod>cnhall. ~· Zeno. O.ronik der M.ananoschcn K,„,,.. 
__,uon und Jn,111-utschroruk. 

' Ohcr Jc.....,f lic.lunudcrcr v.ri:I Vollmer. Band IV 19'~. !.co1e 
20' l ltC'r ht-181 n- •J. Sdun. dt. \takr, Enr•ur(,1..c1chner 
unJ lllu\tr•t,,r, ~· 6_ 1 1881 ~tundlcn U11'll·urf 1u C'.'1nitm 
Altu 1n Jtm Alc>ilUschor der Kirche ~1 Zcno 1n Rcitht'n 
halle. - 1),,. 7...otni<hn.fi •Die Chri.!>tlidlc Kunst•, 27 Jahr 
~1n11. 19301 ) 1, hring1 im R~isltr ckr- A~1ldunJ:t'ft unter 
Gr:ai.tl C'lncn l ltn\\·t'i\ auf Nr. }40 = Alcxiw.ahitr. li11 J1.lc1dw:n 
Rand un1cr Schn1u<l1,.•rcr cin('n Hin~·cis auf ,l.l\?ielbc: U11d 
l)u: Untcm··hnfi der 1\bhildunt: bezieht ~ich '1btr nur auf 
(~ra»I. \\'ubri 11cin N11n1e, \\'ie so ofi:. m11 „ß. gc?id1rlcbcn 
wird. Richtii;t allein ii.t •Grass!«, denn ~ luu1c1 ~le is des 
Kun,tlcn S1Anttur. 
1 m Laufe der ltlAtC"n Jahre sie.Ute Grass! in D;1du1u u. a 
Gcm.i.ldc mir n.-chfolgenden Titclo .aus. \l.'Orall.!i die 13rC'ilc 
SC'lncr 1ußcrk1rthlichcn Kompositionen erkannt werden kann 
Narr (;t~. Ocr Pandur. \'(f11lborttisnadu. Pllfl mit Lngc-1 
P.in unJ J.1n„1cdlcr Ocr Henker. ms schkduc GC\l.'l~'k"n 
Oat"K'r ~l.ann h.u einen \'o,;oel Die Stort"hrn1111uc Der Amu. 
sdummc:I 0.khaUC'r \toorht"Xc: f Abb1Jdun, bt1 RC'iunticr, 
·D.duucr An\ldUcn• ~r 901, Scitc: J19 J 

Atuchrifi der \'crfa~krin· 
Frau Pro/ Dr Ontlie Tll1<maon.S1oedtncr. llrmu.nn S1od<· 
mann.S1ra8c 20. ll060 D>cmu. T dcloo 0 81 JI 7 n ,2. 

1\1'1' 6 0110 Gr.aJJI. Der Af1lllssc:h1„,,,N OI ""' P11p~, ;J x 
J7 S ' ""· '"' lkszt: r!.tT PJan~t ,\f11r11 Htl1ff"'1~l/11hr1, DJJ:..JJl 

Rf'l•N: l 'llllo ~, n.cialu 

Die Pfarrkirchen von St. Alto und St. Birgitta in Unterhaching 
Von Dr. r;dgar J\ r a II je II 

D.15 Patro1inium des heiligen Aho 1, des Patrons der Pfnrr· 
ki.r<:hc von Ahomünster, ist in der EndiCPcsc München 
und Frc1,intt nur noch Z\\:cimal vcrt rctcn: in Lcut)tettcn 
unweit Sr'1rn~rjt und in Untcrh:1ching im Landkreis f\tun· 
chcn; d;t• Jer heilo~en Birgi11a, der S1ifierin der sei• 1497 
in Alromun'itcr 'U.'irkcn<len Birgittinncn'. \\'UrJc crsc in 
jUngiltr Zeil an ein< gleichfalls in Uatethaching neu er· 
rict11c1c Ptarrci vtrgebtn. Das Altopauozinium \'<>n Lcut· 

Stetten ~'UrOe '"" dem .Me11cner Bcne<lik1incr Mjd,atl 
l..fubcr 1n ~incr maß~blic:hcn Un tcrsuchung ubcr die 
\'<7irkumkc11 und den Kuh dieses \'C"nnutlich angct~1m„1 . 

sehen \li,\ionJr1i Al!. •merk\\'Ürdig« lxzeidine1 >. jene' von 

Untcrhaching erhielt au( ßc1rcibcn de) uus Ahomünscer 
s1::1n1mende:n e rsten Pfarrherrn , J~f Ste1nmcr, die dorl 
in1 Jnhrc 1932 neuerrichtete Kirche in l~rinncrunf: an das 
1200jöhrige Almjubiläum im Jahre 1930. 
l>ie Pfarrkitthe S1. Aho \'On Untcrhaching i5' ein archi«k· 
10ni.ch bc1chcidcncr Bau. Fici doch <lie Erl>.tuung der 
Kirche in eine- Zeit 'ltirtschaftlichtt ~°' und "''•r ihre Aus· 
führung \'Om ~ncn Sparprogramm dikricrc. In den 
Jahren 19S9 60 erfuhr die Kirche dank der lni1ini\-e \'On 
Pfarrer Pe1cr Erhard und mi1 nachhahii:cr Un1ersrü1rong 
Je> damalig<"n Kunstrcfercn1en de\ Lr>b1sch<>flichcn Ordi· 
nariats. Prill11 11.fidiacl H3rli~. tinc durthgrcifcnde Umgc· 
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uchbesprechungen 
>77. Hrsg. von der Gemeinde Karlsfeld. 
· S., Broschur. 

5jährigen Bestehens hac die Gemeinde 
3geblicher Betreuung und Mitarbeit von 

und Kreisheimatpfleger Alois Anger­
:gene Fescschrift herausgegeben, die sich 
Jrm mit Geschichte und Gegenwart von 
Auf 32 Seiten werden die allgemeine 

Häuser-, Schul- und Kirchengesd1ichte 
n sind der Entwicklung nach dem Zwei­
idmet und 33 Seiten befassen sich mit 
te-einem Bereich der Bürgerinitiativen, 
:hriften meist sehr vernad1lässigt wird. 
ß ist nicht nur übersichtlich gegliedert, 
dargeboten und anschaulich bebildert. 
1 der Häusergesdiichce die Lebensdaten 

rohner nicht gebracht werden konnten 
:h für die soziale Herkunfi der Erstsied­
en finden. Es scheint, daß sich in Karls­
n Augustenfeld, unrer den altansässigen 
iauer Landes zunächst keine Siedlungs­

:r angeblich aus Oberbachcrn stammende 
;gruber (S. 21) war z. B. ersc Anfang 
1chern gekommen, wo ihm im Februar 

Söhne starben: Jakob t 2. 2. 1802, Jo­
!, 17]., und Paul t 19. 2. 1802. 
ratur über Karlsfeld und seine Ortsteile 
ls angegeben.Für die Rothschwaige seien 

hard Hanke: Die Entwicklung der Roth­
terlichen Eigenbetrieb zur selbständigen 
md 3 (1967) 62 f. u. Gerhard Hanke: 
und ihre Besitzer. Ampcrland 3 (1967) 

Karlsfelds zur modernen Großgemeinde 
~weiten Weltkrieg ein. Auf die seither 
mgen kann die Gemeinde stolz sein. Die 
hrift dokumentiert nüchtern und unauf­

n letzten 30 Jahren Gesc:haCfene; es hätte 
.er dargestellt werden können. Dr.Hanke 

!r Blitz. 125 S., Leinen, DM 16.-; Wil­
Jei11e W inkelholzerin und nachgelassene 
S., Leinen, DM 16.- . Sein erzählerisches 
·gaben. Band J und 4. Kösel-Verlag Miin-

landheft dieses Jahres hatten wir hinge­
reulic:hen Sac:hverhalr, daß sich der Kösel­
.rcer Weise einer Neuausgabe des Gesamt­
~lm Dieß, einem allseits geschätzten und 
!rischen Schriftsteller, angenommen hat. 

1gezeigten zwei Büchlein sind nun zwei 
die ebenso sorgfältig redigiert wurden, 
den Bändchen. Die zeitlosen, bumorvoll­

~ählungen des aus dem Rottal stammen­
nachmaligen Generaldirektors der Baye­

.ter werden für viele Liebhaber bayeri­
mer wieder zu einem sprachlichen Erleb-

Dr. Hanke 

Philipp Apian: Bairische Landtafeln. Faksimile-Neudrurk 
der Originalausgabe Ingolstadt 1568. 24 Tafeln (61x43 
cm) mit einem Übersichtsblatt und einer Einführung in 
einer Kunstmappe DM 75.-. Verlag Dr. Alfons Uhl, 
Thannhäuser Straße JJ, 7091 Un1ersch11eidhei111. 

Sieben Jahre lang hat Philipp Apian im Auftrag des Her­
zogs Albred1t V. das damalige Bayern durchreist und ver­
messen, um die erste exakte Karre dieses Landes herzustel­
len. Dadurch, daß er alles was er aufzeichnete selbst in 

' Augenschein nahm, erzielte er einenGrad dokumenrarischer 
Treue, den wir in Karten jener Zeit sonst nicht mehr fin ­

den. Als sogenannte Profilkarte liefern die Blätter ein an­
schauliches und einprägsames Abbild des gesamten Landes 
zwischen Kufstein und Amberg, Augsburg und Passau. 
Das Werk erschien erstmals zu Ingolstadt unter dem Titel 
»Bairische Landtafeln«. Es besteht aus 2-1 großen Holz­

schnitten, die zu einem Gesamtbild von etwa 170 x 168 cm 
zusammengesetzt werden können. Apian hat ein Vermögen 
geopfert, um nicht nur ein hochwertiges wissenschafilic:hes 

sondern auch ein künstlerisch vollkommenes Werk zu schat­
fen. D ie besten Graphiker jener Zeit schmückten die Karte 
mit Ornamenten aus, die heute als geradezu klassisches 
Beispiel der Illustrationskunst der Renaissance gelten. 
Apian hat die alten Ortssilhouetten, die Umrisse der Kir­

d1en und die Ansichten von Burgen und Klöstern festgehal ­
ten. Er rühmt in der Karre den Wildreichtum des Landes, 
die fischreichen Bäche, die Fülle der Bodenschätze. Die 
Bayernkarte ist eines je ner Werke, die mit immer neuen 

Entdeckungen überraschen und die deshalb immer wieder 
zum Betrac:htc:n anregen. 

Es ist dies ein Kartenwerk, von dessen Besitz jeder Freund 
Altbayerns, jeder anKunst und Kultur Interessierte träumt; 

das aber bislang unerreichbar schien. Nun liegt dieses älteste 
bayerische Kartenwerk in einem ausgezeichneten Nach­
druck, für jedermann erschwinglich, vor. Ja es ist letzrlid1 
so preiswert, daß sich diese in Einzelblätrern erschienene 
Neuausgabe geradezu dafür anbietet als Bildtapete an die 

Wand geklebt oder auf Leinwand, Spanplatte oder andere 
Unterlage aufgezogen, einen \'V'andsd1muck abzugeben, der 
von einzigartiger Schönheit ist. Dr. Hanke 

Berichtigung 
Beim Abfassen des Aufsatzes über Otto Grass! ( Amperland 
2/ 1977) ist mir bedauerlicherweise ein Irrtum unterlaufen. 
Die letzte Ruhestätte des Künstlers befindet sich nicht auf 
dem Waldfriedhof Dachau, sondern auf dem Alten Stadt­
friedhof Dachau. - Das Gemälde »Der Amtsschimmel« 

wurde nach dem im Besitz des Pfarramtes Mariä Himmel­
fahrt befindlichen Exemplar reproduziert. Das Ausstellungs­
cxempfor des Bildes befindet sich im Landratsamt Dachau. 
- Frau Mathilde Grass!, Dachau, Witwe des Künstlers, 

teilt mit, daß sie über den Verscorbene.n ein Schriften- und 
Abbildungs-Archiv zusammengetragen hat, das für For­
schungsarbeiten über den Meister zur Verfügung steht.Frau 

Grass! erwägt dankenswerterweise, dieses umfangreiche 
Material testamentarisch dem Museums-Verein Dachau /.U 

überlassen. Prof. Dr. 0. Thiemann-Stoedrner 


